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1 — 


Dreißigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 57. Ratibor den 18. July 1832. 


Leben ohne Liebe. Die Geldmacht. 

Kein Stolz iſt läſtiger als Geldſtolz, kek 
ne Macht despotiſcher als die des Reich— 
thums; denn ſie iſt wirklich auf etwas re⸗ 
elles, Allgemeinguͤltiges gegründet, auf den. 
Mammon, ohne den die Koͤnige ſchwach 
find, den die Thoren vergoͤttern und die Wei— 

ſen nicht entbehren koͤnnen. Jener Stolz 


— 


Was iſt Leben ohne Liebe? 
Ach! ein Himmel ohne Stern, 
Ohne Licht der ewig truͤbe 
Nacht nur zeigte nah und fern: 
Das iſt Leben ohne Liebe. 


Was iſt Leben obne Liebe? iſt um fo druckender und berruͤbender, weil 
Ach! ein Lenz wo die Natur er meiſtens der rechtlichen Grundlage, des 
Ohne Schmuck der Blumen bliebe Derdienftes, ermangelt. Wer auf rechtlichem 
Welk und oͤde Wald und Flur: muͤhſamen Wege ſich langſam Geld erwirbt, 
Das iſt Leben ohne Liebe. der weiß es zu ſchaͤtzen und iſt mit ſich zur 
N frieden, aber ſelten hochmuͤthig und ſtolz, 
Was iſt Leben ohne Liebe? und ein Berkchter von Andern die weniger 
Ach! ein Hain wo kein Geſang beſitzen. Gewoͤhnlich find das die verdienſt— 
Suͤßer Kehlen ſich erhuͤbe loſen Beſitzer, denen Zufall und Gluͤck den 
Stimmend zu des Herzens Klang: Reichthum in die tragen Hände geſpielt hat, 
Das iſt Leben ohne Liebe. und die durch uͤbermuͤthigen Stolz und 


prächtigen Aufwand das Verdienſt zu erſetzen 
G. C. Angelo. wähnen. Es find die Kinder, die Verwand⸗ 
ten, die lachende Erben Überhaupt, die aber 
oft in wenig Jahren unſinnig verſchleudern, 
und verſchwenden, was jene Erwerber mit 


— 
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anhaltendem Fleiße viele Jahre hindurch 
langſam geſammelt haben. 

Der franzoͤſiſche Temps hat vor eini⸗ 
ger Zeit eine furchtbare Wahrheit in naiver. 
Kuͤrze ausgeſprochen. Solche Worte ſind 
Leuchtkugeln, die uͤber die dunkeln Tiefen 
einer ganzen Zeit enthuͤllendes Licht verbrei— 
ten. Er ſagt: „Eine Macht ſei heutigen 
Tages legitim zu nennen, wenn ſie von 
der Geldmacht anerkannt werde.“ 

Das iſt alfo unſer geprieſenes Jahrhun⸗ 
dert, das nach Freiheit und rechtlicher Ver⸗ 
faſſung ſtrekt und doch im materiellen 
Beſitze, im Reichthume, der auch ohne Recht 
und Freiheit Statt finden kann, den Schluß— 
ftein, die Garantie jeder Macht finden 
will, das gegen Könige ankaͤmpft und alle 
Staatsmacht beſchraͤnken möchte, doch ſich 
ſklaviſch vor dem Goldklumpen und ſeinen 
Beſitzern beugt. 
. G. 3 nn. 


Nein t A. zen 

Die theuerſten Bäder, welche je gebraucht 
worden find, waren wohl die der Poppe a— 
der Gemahlin des Nero. Sie ließ täglich 
500 Eſelinnen melken, um ſich hinreichende 
Milch zum Baden zu verſchaffen. Dem 
Könige von Weſipfahlen fabelte man nach,. 
daß er ſich taͤglich im Weine gebadet habe, 
es iſt kein wahres Wort baran, als in ſo 
fern ein Paar Bouteillen Wein in's Bad 
gegoſſen wurden. Aber ſelbſt wenn es wahr 
wäre, fo würde doch der Luxus der Poppea 
größer geweſen ſeyn. 


In dem Zuchthauſe zu Philadelphia if 
Jeder, der in den zwei erſten Dritteln ſei⸗ 
ner Strafzeit tadelfrei geblieben und ſich 
durchaus muſterhaft benahm, des letzten 
Drittels quitt und ledig. Er bekommt eis 
nen Schein darüber, der ihm alle buͤrgerli⸗ 
chen Rechte wieder erſtattet, und wird auf 
oͤffentlichem Markte von einem der Vorſte⸗ 
her des Hauſes mit einem bruͤderlichen Kuffe, 
zum Zeichen, daß alles vergeſſen und verges 
ben ſei, beehrt. Dies ſoll auf die Beſſe— 
rung der Gefangenen weſentlichen Einfluß 
haben. 

12822 — Vu 
Subhaſtations- Patent. 

Behufs der Erbtheilung ſubhaſtiren 
wir hierdurch das sub Nro. 46 am Docs 
tergange gelegene den Wenzel Auditor⸗ 
ſchen Erben gehörige Haus nebſt Garten, 
welches auf 620 rılr. gewürdiger worden, 
ſetzen einen einzigen mithin peremtorifchen 
Bietungs-Termin in unſerm Seſſtonszim⸗ 
mer auf den 15. September 1832 
Nachmittags um 3 Uhr feſt, und la— 
den Kaufluſtige zur Abgabe ihrer Gebote 
mit dem Beifuͤgen ein, duß dem Meiſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der 
Jutereſſenten, und inſofern die Geſetze 
nicht eine Ausnahme zulaſſen, der Zuſchlag 
ertheilt werden wird. f 

Ratibor, den 2. July 1832. 

Königl. Stadt = Gericht. 


Auetions- Anzeige. 


In unſerm Seſſions-Zimmer werden 
den 20. Auguſt 1832 Nachmittags 
um 2 Uhr verfchiedene Prätiofen, als: 
ſilberne Eß⸗Theelöffel, Sahnkelle, golds 
ne Ringe, Granaten, ferner eine Uhr, 
verſchiedene Betten und Meubles gegen 


baare Zahlung öffentlich verſteigert werden, 
wozu wir Kaufluſtige einladen. 


Ratibor, den 7. Juli 1832. 
Königl Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung 


Die v. J. für das Cholera = Lazareth 
augeſchafften Utenſilſen, veftenend in kup⸗ 
fernen Keſſeln, Feldbettſtellen, wollenen 
Decken, einigen zweiflugluchen Srubenthitz 
ren, eiſernen Töpfen und dergl. andern 
Sachen, ſollen den 20. d. M des Nach- 
mittags 2 Uhr in dem Maaiſtratualiſchen 
Commuſtons-Zimmer im Nathhauſe, ges 
gen gleich baare Bezahlung an den Meiſt— 
bietenden verkauft werden. 

Ratibor, den 1. July 1832. 

Der Magiſtrat. 


Bitte an Menſchenfreunde. 


Aus Menſchenpflicht zu helfen wo es 
Noth thut, findet die unterzeichnete Re⸗ 
daction ſich veranlaßt, durch ergebene 
Aufforderung und Bitte an edle Menfchenz 
freunde um Unterſtutzung der am 13. d. 
M. durch eine ſchreckliche Feuerebrunſt zu 
Babitz, (Ratiborer Kreiſes,) verunglüͤck⸗ 
ten Bewohner, wenigſtens mittelbar beizu⸗ 
tragen. 

Zweiundzwanzig groͤßere und klei⸗ 
nere Feuerſtellen ſammr den dazu gehoͤri— 
gen Gebaͤulichteiten und dem groͤßten Theile 
der Habe ihrer Beſitzer, ſind, bei der ob⸗ 
waltenden Hitze und dem Mangel au Waſ⸗ 
ſer, bis auf den Grund ein Raub der 
Flammen geworden. Drei Kinder fanden 
ihren Tod in den Flammen und eine faſt 
7ojäbrige Frau iſt bei der Rettung eines 
Kindes, wenn auch nicht lebensgefährlich, 
doch ſchrecklich beſchadigt worden. 

Merkwuͤrdiger Weiſe har das Unglück 
größrentheild die armſten Einwohner des 
Dorfes betroffen, Aller Kulfsmütei bes 
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raubt, befinden ſich die Meiſten noch uͤber⸗ 
dies in der traurigen Lage, beim Heran⸗ 
nahen der Erndtezeit ihre Feldfrüchte nicht 
unterbringen zu können. Es iſt daher Abe 
ſicht und erſter Zweck, die milden Gaben 
wohlthaͤtiger Herzen, vor allem zum Auf— 
bau einer Scheuer für die Beduͤrftigſten 
dieſer Unglücklichen, und den etwanigen 
Reſt anderweitig auf das zweckmaͤßigſte, 
zu verwenden. . 

Der Herr der Barmherzigkeit wolle die 
Herzen aller edlen Menſcheufreunde erregen, 
und ihre Wohlthaten nach ſeiner großen 
Gnade mit reichem Segen vergelten! 

Die unterzeichnete Redaction wird mit 
Freuden die milden Gaben in Empfang 
nehmen und die Nechnungefeqguug über, 
deren Verwendung in ihrem Blatte Dex 
kannt machen. 


Ratibor, den 16. Juli 1832. 
Die Redaction des Oberſchl. Anzeigers. 
Pappenheim. 


Es gereicht mir zur angenehmen Pflicht, 
als Genugthuung für die Kaufleute Herren 
M. W. Abrahamczik und J. Seliger 
hiermit erklaren zu koͤnnen, daß ſolche an 
dem Verſtoß deß mir durch Verſehen in 
Verluſt gerathenen (jedoch ſchon wieder 
zuruckgewordenen Staats- Schuldſcheins p. 
Nthlr. looo) nicht den mindeſten Antheil 
hatten, indem jener Irrthum nur zwiſchen 
mir und einem Vierten vorgekommen iſt. 


Ratibor, den 12. July 1832. 
v. Areustorff. 


Es ſind zwei Brandweinblaſen, eine 
von 600 und die andere von 300 Preuß. 
Quart nebſt zwei Schlangenroͤhren, in 
noch fehr gutem Stande zum Gebrauche, 
billig zu verkaufen, worüber die Redaction 
des Oberſchl. Anzeigers nähere Auskunft 
ertheilt. 


Damen und Herrn⸗ Viſchoff von vor⸗ 
züͤglicher Glite, empfiehlt billin für gegen⸗ 
waͤrtige Jahreszeit ganz ergebeuſt. 

Ratibor, den 14. Juli 1832. 

Job. Czekal. 
Odergaſſe. 


Anzeige. 

Das Commiſſions-Lager der Berliner 
Silbernen Medaillien = Minze iſt wiederum 
auf das beſte aſſortirt, ſo wie auch mit 
einer bedeutenden Auswahl von Neuſilber— 
Waaren verſehen, es empfiehlt beides in 
Fabrick⸗Preiſen zu gütiger Abnahme, 

Die Berliner Neuſilber und 
Medaillen⸗Muͤnze-Nieder⸗ 
lage bei 
S. Boas Danziger. 


Ein junger Mann welcher ſeiner Mi⸗ 
litär = Pflicht bereits genügt hat, der pobl⸗ 
niſchen Sprache maͤchtig iſt, und ſchon 
mehrere Jahre beim Juſtizfache gearbeitet 
hat und mit guten Zeugniſſen verſehen ifl, 
wuͤnſcht ſobald als möglich als Kanzeliſt 
angeſtellt zu werden; die Redaktion des 
Oberſchl. Anzeigers weiſt denſelben nach. 


An zeig e. 

In meinem Hauſe auf der Jungfern⸗ 
Gaſſe Nro. 9 iſt par terre ein Zimmer 
rechter Hand, welches als Kaufmanns⸗ 
Gewölbe benutzt werden kaun, nebſt einem 
großen Keller zu vermiethen und das Na⸗ 
here daruͤder bei mir zu erfahren. 


Ratibor, den 17. Juli 1832. 
Dzilnitzer. 
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Das von Herrn C. G. Dorrer inne 
habende Local iſt vom 1, October d. 
J. anderweitig zu vermiethen und das 
Mäbere bei mir zu erfahren. 

Ratibor den 2. Juli 1832. 


M. Thamm. 


eee 


Einem hochgeehrten, beſonders dem 
reiſenden Publito, zeige ich ganz ergebenſt 
an, daß ich das Gaſthaus „der Blaue 
Hirſch“ genannt, in Pacht übernommen 
habe. Indem ich um gefälligen Beſuch 
ſowohl hieſiger als auswärtiger Gaſte 
ganz ergebenſt bitte, verſpreche ich die 
promprefte Aufwartung und die reellſte 
Bedienung in jeglicher Hinſicht, in der 
feſten Hoffnung die Zufriedenheit meiner 
verehrten Gaſte immer mehr und mehr 
zu erwerben. 


Ratibor, den 9. July 1832. 
Marcus Spigel. 
J 


Ara: EP Ing 

In dem Gaſthauſe: „der Blaue 
Hirſch,“ iſt ein Logis im Oberſtock wel⸗ 
ches aus zwei Zimmer, Dachkammer, 
Küche nebſt Keller-Abtheilung und Holz⸗ 
ſchoppen beſtehet, von jetzt an zu vermie⸗ 
then woruͤber das Nähere bei mir zu 
erfahren. 


Ratibor, den 9. July 1832. 
Marcus Spigel. 


Es iſt ein Zimmer nebſt Kabinet von 
Michaely d. J. an zu vermiethen und zu 
beziehen, worüber man das Nähere durch 
die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers er⸗ 
fahren kann. 


